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Litwinow in Amerika 


Anerkennung Sowjetrussiands. Keine anderen Verfragsverhandlungen. 
Nur die Die “Kriegsgefahr im Fernen Osten. 


Gegen Krieg und Faschismus 


Zum 9. November 


Die Pariser Internationale Sozialistische Kon- 
ferenz hat in ihrer Augusttagung dieses Jahres Be 
schlossen, den 9. November als einen Tag der Er 
monstration gegen Krieg und Faschismus zu Er 
gehen. Für uns deutsche Sozialisten ist der 3 

Zus des Kaiserreichs von beson 
des Zusammenbruchs on t 

l o icht allein darum, weil die Ar- 
derer Bedeutung. Nicht a 1 ee 
beiterklasse hier vorübergehend die Macht A 
sondern weil eine neue Epoche in der en 7A 
wegung eintrat, die mit dem 28. Februar, g ag 
des Reichstagsbrandes ihren Abschluss Bo i So 
müssig es ist, die Ursaĉhe des Zusammenl N Sn 
untersuchen, so müssig ist es auch, über die ieder- 
lage der deutchen Arbeiterbewegung ein Klagelied 
anzustimmen. Die Verhältnisse gestalten die Men- 
schen nach Marx, und leider haben wir diese Marx‘- 
sche Lehre bei all unseren Handlungen übersehen. 
Aber die historische Wahrheit bedingt es,  festzu- 
stellen, dass Sozialismus durch die Volksbeauftrag- 
ten durchzuführen nicht möglich war, weil die Sig- 
gerstaäten bei den Wafienstillstandsverhandlungen 
von den neuen Ereignissen in Deutschland über- 
rascht waren und baldige Wahlen zur Nationalver- 
sammlung forderten oder, wie General Foch Erz- 
berger gegenüber versicherte, dass die NE 
Truppen Berlin besetzten werden, Wenn nie t ‚NR 
mittelbar Ruhe und Ordnung wieder herges ellt 
werden und die Arbeiter- und eg Ba 
der Nationalversammlung er re ren 
lösung kommen. Die Sieger = k elt ER aen = 
nicht nur dem Kaiserreich den n y ze 
sondern zugleich auch der deutschen gen Re j senp 
; ‚eigen von einer sozialistisc en pu ik, 
n ausgestellt. Was im Verlauf der 
eschai, war nur eine Re 
der Niederhaltung Deutschlands pr Bin Er 
Arbeiterklasse. Der Friedensver en AR 
les hat den Sozialismus 1m Deutsch a 
und zugleich die Geburtsurkunde Ne Inter ER 
lismus ausgestellt, sH den Sieg 
Schismus vorbereitet. WAR H TERN 

Die bitteren Lehren, die dig, deniagn ak aradt 
klasse ausgekostet hat, sind u en Die Wan: 
schen Faschismus noch nicht ds A ai ih a 
oygi hen a November ie heutigen Mordbren- 
takt zu neuem ferto”, De aT cein x 
efe Verbrecher ch habs ue hauk map 
zärts aus dem angeric! i he hu 
der Spitze ie Reichsregierung Sen dee EN 
ler, der den 9. November 1923 Fa hen Son 
Tage, wo der Marsch nach Bat iea AA N: e, 
ein Putsch grossen AusmasseS, te ange En 
schlagen wurde. Hitler, der Pait tin der oo Ne 
vembers 1923 versichert hat, in aea So 

S der tot oder als Sieger sei e, 
OR PNR ist zwar Sieger von Hindenburgs 
liebt heute MON. Junker lieber einem 


ad? utschen ] 
Eunana v ach auslieferten, ehe ihre Kor- 
utschisten N om Osthilteskandal der Weltöffent- 
ruptionen aus werden sollten. Hitler hat 


3 F 2 t geben I 
a Be keler zu München am 8. November 
Keschworen, tot oder als Sieger zu feiern, er ist lie- 


ins 2 i ngen, um auf. der Korruption 
ae A yahte Cpäter deutscher Reichskanzler 
en d das deshalb, weil die Schenkung des 
an Hindenburg, beziehungsweise 
mit einer Erbschleicherei und Erb- 
terziehung belastet ist. Das sollte 
verschwiegen werden, und A Kae as Na- 
tionalsozialisten zur Macht. Es u Kan eutschen 
Volk klarer Wein eingeschen! t A Em patum 
Reichstagsbrand, warum Hitler die Ma erant- 

orte "de usste. ö 

Ne Kiche steht nicht Det Sieg 
des deutschen Faschismus ist nur TE ü 1ebergängss 
periode der deutschen Revolution. rare pi, den 
die Arbeiterklasse auszutragen hat, ist bi schwer. 


die Todesurkunde 
folgenden Jahre g 


seinen Sohn, | 
schaftssteuerhin 


Der Volkskommissar fürs Auswärtige, Litwi- 
now, ist am Dienstag in New-York eingetroffen, um 
die Verhandlungen mitRoosevelt in Washington um 
die Anerkennung Sowjetrusslands durch Amerika auf- 
zunehmen. Er wurde mit. allen diplomatischen 
Ehren aufgenommen und gab beim Verlassen des 
Schiffes Pressevertretern ein Interview, indem er 
erklärt, dass er keinerlei andere Vertragsverhand- 
lungen, ausser um die Herbeiführung normaler Be- 
ziehungen zwischen Amerika und Russland, in Wa- 
Shington führen werde. Die Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen zu der grössten Republik der 
Welt, liege im Interesse des Friedens, besonders in 
den Vorgängen im Fernen Osten. Russland will al- 
les unternehmen, um den Frieden zu sichern. Wenn 
die amerikanisch-russischen Beziehungen sich nor- 
mal gestalten werden, dann ist auch für die Welt ein 
grosser Fortschritt erreicht. 
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Ueber die japanisch-russischen Beziehungen be- 
fragt, erklärt Litwinow, dass Russland alles tue, um 
die Verschärfung der Konflikte zu vermeiden. Er 
verwies auf die Rede Molotows, der sich sehr aus- 
führlich über das Verhältnis Moskaus zu Tokio ge- 
äussert hat, die ausschliesslich der Normalisierung 
der Beziehungen zwischen Japan und Russland ge- 
dient hätte. Allerdings ist es auch für Moskau un- 
erträglich, sich dauernd provozieren zu lassen, wie 
dies neuerdings durch: das Ueberiliegen russischer 
Gebiete durch japaniche Flieger erfolgt sei und die 
Ansammlung japanischer Streitkräfte an der russi- 
schen Grenze in der Mandschurei. Litwinow gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass es den Bemühungen Russ- 
lands und Amerikas gelingen “werde, der Welt den 
Frieden zu erhalten. 


Russischer Protesi gegen Göring 


Unverantwertliche Angriife eines „Staatsmanns“. 


Verschärite Spannung zwischen 


Moskau und Berlin. 


Die „Zeugsnaussage1‘, Görings im : Reichstags- 
'brandprozess haben jetzt ein diplomatisches Nach- 
spiel. Russland erhebt feierlichen Protest in Berlin, 
wegen der Behauptung Görings, dass es ihm leber 
wäre, dass Russland dis Wechsel. auch bezahle, 
weiter, wdgen des Ausspruchs, Jass leider die Kom- 
munisten ein „Scechstel der Erde‘ regieren. In Mo- 
skau ist man der Aasicht, dass diss unerhörte An- 
griffe auf ejne: „befreundete‘“ Macht sind, die ein 
noch regierdnder Staatsmann gegen eine, in Deutsch- 
land anerkannte, Rogierung sich erlaubt hai. Da 
man im Reichstagsbrandprozess die wichtigsten Aus- 
sagen im Protokoll ausgelassen hat, können die 
Sowjets nicht zu jeder Aussage Stellung nehmen 
und beschränken sich auf ceinen formellen Protest. 
In unterrichtetin politischen Kreisen werden die 
Zeugenaussagen Görings als leichtfertig. hingestellt, 
die für Deutschland aoch sehr nachteilige Folgen 
in wirtschaftlicher Hinsicht haben werden. In Krei- 
sen der Reichswehr hat man die Ausführungen Gö- 
rings besonders peinlich empfunden, zumal es doch 
kein Geheimnis ist, dass hier ein sehr reger „‚Gedan- 
kenaustausch‘“ zwischen Berlin und Moskau statt- 
geiund-n hat, wenn auch die Beziehungen seit der 
Machtübernahm> durch Hitler etwas abgekühlt wur- 
den, zumal iman °s in Deutschland als Hauptaufgabe 
gesehen hat, die kommunistische Gefahr grell als 
cinan Weitschreck hinzustellen. 

Wie es heisst, wird auch Spanien gegen die 
Ausführungen Görings protestioren und zwar, be- 
züglich der Bemcrkung von den „Strolchen‘“, die an 
der spanischen Regierung beteiligt waren. Man sieht, 
das Dritte Reich hat lauter Staatsmänner, die es mu- 
sterhaft verstehen, die früher guten Beziehungen der 
Staaten zu Deutschland wie Porzellan zu zerschlagen. 
Aber der Welt will man beweisen, dass die „natio- 
nalsözialistische Bewegung“ nur den Frieden will 
und gute Bezichungen zum Ausland. 


Aussöhnung zwischen Wien und Berlin? 


in. politischen Kreis®ı Wiens wird hartnäckig 
das Gerücht verbreitet, dass im geheimen zwischen 
Wien und Berlin Fäden gesponnen werden die 
auf Beilegung des Konflikts zwischen Hitler und 
Dollfuss hinzielen. Trotz alier scharfen Massnah- 
men gegen die Nazis, verhehlt man sich in Regie- 
rungskreisen nicht, dass ein Schlag gegen die So- 
zialdemokratie ohne Erfolg sein wird, solang man 
nicht mit den Nationalsoztalisten Frieden g schlos- 
sen hat. Die Abwehr der. Arbeiterschaft wird im- 
mer gefährlicher, das Regierungsorgan Dollfuss, die 
„Reichspost‘“, bereitet. die Versöhnung: vor, immer 
unter Hinweis auf den Marxismus, der der eefähr- 
lichste Gegner Oesterreichs sein soll. Man wird 
abwarten müssen, ob dia Regierung Dollfuss über- 
haupt noch auf normale Entwicklung zurück kann 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass zunächst 
eine Regierungsumbildung in Ocsterreich erfolgen 
wird, bevor zwischen Berlin und Wien normale 
eziehungen aufgenommen werden können. 


&Wahlsensation insSpanien 


a ke: ee Regierung Azana. hat den 
‚Cichsten Mann Spaniens, de ioniste 
Schieber Juan March VEETA OR E 
erwiesen wurde dass er seine Gelder zur Unter- 
stützung der Monarchisten und Klerikalen zw cks 
Wahlschiebungen, missbraucht hat. Nun ist es 
diesem Kriegsgewinnler gelungen, durch die Be- 
Stechung seiner Wächter aus dem Gefängnis zu 
ae geheimnisvolle Flucht- hat inner- 
Fr Sa tion grosse Freude ausgelöst, ist zu- 
En auch eine Warnuag an die Republikaner. 
ie Regierung hat nunmehr zu Repressalien ge- 
griffen und eing Anzahl reaktionärer Führer in 


Schutzhaft genommen, bis die Flucht Marchs aui- 
geklärt wird. 


e a O 


Todesstrafe und Konzentrationslager sind die Hin- 
dernisse deutscher Freiheit, aber diese Hindernisse 
sind auch die Dämme gegen den sozialistischen Auf- 
stieg in Europa. Mögen unsere Freunde im übrigen 
Ausland Siege und Erfolge feiern, solange der deut- 
sche. Faschismus an der Macht ist, gibt es keine 
restlose Befreiung der Arbeiterklasse. Im Zeichen 
dieser Erkenntnis hat die Internationale beschlos- 
sen, den 9. November als den Tag des Aufbruchs 
vom Faschismus zum Sozialismus zu feiern, ihn zu 
begehen als den Tag der Rückschau und der Ueber- 
prüfung der sozialistischen Taktik. Für die deut- 
sche Arbeiterklasse gibt es kein zurück zur Weima- 
rer Republik, am Ausgang des Kampfes steht wahr- 


| 


tärdiktatur. 


mus. Jeder Krieg muss die 
chen, darum muss er mit g 
Faschismus selbst, bekämpf 
wir den 9. November als de 
= sozialistischen 
und Kriegsgefahr, für Spziahcr 
Arbeiterkl tdas „Ozialis 


—) — — 


sie darin. 


Klärung in der französischen Partei 


Ausschluss der Neosozialisten vollzogen. Gründung einer „jean jaures Partei“. 
Auch Linksradikale werden ausgeschlossen. 


Der sozialistische Part irat Frankreichs hat am 
Sonntag mit 3046 gegen 842 Stimmen beschlossen, 
die Abgeordn4ten, Renaudel, Marquet, Deat, Lafont 
‘und drei weitere Abgeordnete, wegen Bruchs der 
‚Partsidisziplin, auszuschliess n. Mit den ausgeschie- 
denen Abgeordneten verliessen 30 andere Frak- 
tionsmitgliedgr di ı Partei, sodass sie etwa 37 Per- 
sonen umfasst. Renaudel und. seine Freunde haben 
in letzter Stunde die Intervention der Internationale 
angörufen, die Genossen Vandervelde u. Friedrich 
Adler haben versucht, zu vermitteln, doch ist dieser 
Schritt ohne Erfolg geblieben, da der Parteirat rest- 
lose Unterordnung fordert. Wie es heisst, haben die 
Dissidenten beschlossen, eine neue Partei ins Leben 
zu rufen, deren Gründung bereits vorher vor- 
bereitet war und was den Bruch mit der alten Partei 
noch beschleunigte. Die neue Partei soll den Namen 
„Jean Jaures“ tragen. der gerade der unsterbliche 
Führer das französischen Soz’alismus war und seine 
Hauptaufgabe in der Vereinigung aller sozialistischen 
Gruppen sah. er Part:irat hat ferner fünf Mit- 
glieder des Inken Flügels der Partei ausgeschlossen, 
die an einem kommunistischen Antikriegskongress 
teilgenommen haben, obgleich die Parte: beschloss, 
diesen Kongress nicht zu beschicken. Damit ist in 
der französischen Partei eine endgültige Klärung 
herbeigcführt. Wie gut unterrichtete Kreise wissen 
wollen, wird die Spaltung‘ für die Partei ohne nen- 
nenswerten Einfluss sein, da cie Ortsgruppen fest 
zur Parteimehrheit stehen. 


Ein neuer sozialistischer Abgeordneter 
in Frankreich 

= Der als unabhängiger Sozialist bet den allge- 
meinen Wahlen zum Abgeordneten gewählte Bür- 
germeister von Maubeuge, Maurice Deudo n, ist 
der Sozialistischen Part:t beigetreten. Am 30. Ok- 
tober hat der Vorstand der Parteiföderation des De- 
partements Nord seine Aufnahme bestätigt. Damit 
wird Deudon zugleich in di» sozialistische Parla- 
Imentsfraktion aufgenommen. 


Antifaschistische Kundgebungen in Frankreich 

In Chambery sollta anlässlich des faschistischen 
Sicg>s auch eine italienische Feier stattfinden, an 
der d r Abgeordnete Basilo uad der italienische Ge- 
neralkonsul teilnehmen sollten. Italienische Emi- 
granten drangen in die Festräune ein u. sprengten 
die Veranstaltung, der Konsulatssekretär erhielt 
«inige Stockschläge. Es kam zu Zusammenstössen, 
sodass die Polizei cingreifen musste. Es gelang den 
Antifaschisten, auf diess Art eine Kundgebung: ge- 
gen den Faschismus durchzuführen. und die Auf- 
mörksamkeit der Welt dasauf ‘zu lenken, dass nicht 
alle Italiensr dem Duce für seine „Erfoige‘“ dank- 
bar sind. 


Sozialistische Erfolge unter der Diktatur 


Bei den Wahlen zu den Arbeiterkaminern. in 
Jugoslawien, dèe 'nit grosser Spannung erwartct 
wurden, liegen nun cie Resultate vor. Die frei- 
gewierkschaftlichen Listen haben überall bis zu 90 
Prozent der Stimmen erhalten und die Mehrheiten 
errungen. Die. gelben Gewerkschaftslisten haben in 
einigen Orten überhaupt keine Stimmen erhalten. 
Dies muss um so mehr hervorgehoben werden, 


DIE 
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JACK LONDON 


ZWANGSJACKE 


Zu meiner Ueberraschung — ja, lasst mich sa- 
gen, zu meingm Jubel -—— kannten die beiden mich 
in meiner Eigenschaft als Unverbesserlicher. Selbst 
in das lebenda Grab, wo Oppenheimer zehn Jahre 
verbracht hatte, war min Ruhm oder vielmehr 
mein schlechter Ruf gedrungen. 

Ich hatte vieles zu erzählen, das im Gefängnis 
und in der Welt draussen geschehen war. Der 
Fluchtversuch der vierzig, das Dynamit u. der Ver- 
rat Cecil Winwoods waren Neuigkeiten für sie. Wie 
sie mir sagten, sick2rten zuweilen Neuigkeiten 
durch die Wärter zu ihnen durch, aber seit einigen 
Monaten hatten sie nichts gehört. Die Wärter, die 
jetzt unten postiert waren, waren eine besonders 
bösartige und rachgierig= Gesellschaft. 

Immer wieder wurden wir an diesem Tage. we- 
gen unseres Knöchelklopfens ausgescholten. Aber 
wir konnten 'es nicht lassen. Die zwei lebendig Be- 
. grabenen waren drei geworden, und wir hatten 
uns so viel zu erzählen, und dazu war die Art und 
Weise, wie wir es uns sagen konnten, so empörend 
langsam und ich zudem noch nicht so geübt wie 


„Warte, bis Puddingtratz? heute abend 
amt“, klopfte Morrell. „Er verschläft den gröss- 
Teil seiner Wache, und dann können wir mit- 
Ger raden“. Ye 
"S wir doch in diasar. Nacht redeten! Kein 
Unsere Augen. numerarios 
m Fet. ahar oao Verbitterter Mann totz all sei- 
San bei es: em les Fett, denn es trug 
? Schlaf nicht widerstehen 


vp 


aaaea 
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als mit allen Mitteln versucht wurde, die sozialisti- 
schen Listen zu sabotisren. Unter dem diktato- 
rischem Regime; in Jugoslawien ist der sozialistische 
Sieg um so bedeutsamer. 


Mussolini baut um 

Wie aus Rom: berichtet wird, ist Mussolini ent- 
schlossen, nach Weihnacht:n alle parlam-ntarische 
Körperschaften aufzulösen und durch ein Db:son- 
deres Systm einen Ständerat einzuberufen, in wel- 
chem Innungen, Kartelle, Arbsiter und Industrielle 
vertreten seih werden, un über ihren ‚„Notstand“ 
„iriedlich‘“ zu beraten. Wahlen sollen in Hin: 
kunft ausgeschlossen sein. Wie es weiter heisst, soll 
auch die Regierung eine Umbildung erfahren. Es 
ist dies nicht das erste Mal, dass Mussolini sich 
unbequsime Kritiker durch immer neue Experimente 
vom Halse schafft. Aber dies ist erneut der Be- 
weris gegen jede Diktatur, dass sie der inneren 
Schwierigkeiten nicht Herr werden kann und zu 
immer neuen Experimenten greift, um „Ruhe und 
Ordnung“ zu schaffen. Dabei bahauptet man, dass 
Regierungen mit autoritärer Macht allein in der 
Lage sind, stabil: Verhältnisse im Staat zu schaf- 
fen. Das italienische Muster des Faschismus be- 
weist geradezu das Gegenteil. 

EI 


Marineminister Sirani und Luftiahrtiminister Bal- 
bo sind von ihren Posten zurückgetreten. Beide 
Ministerien sind jetzt in die Hand Mussolinis über- 
gegangen, der nunmehr sieben Ministerien ver- 
waltet. Wie die faschistische Presse mitteilt, ist die 
Vereinigung der bezeichneten Ministerien mit Rück- 
sicht auf. die einheitliche Landesverteidigung not- 
wendig geworden. Marschall Balbo wird Gouver- 
neur von Lybien. i 


Schutzhaft wegen Völkerbundsbeschwerde 


Der Herausgeber der sozialistischen „Volks- 
stimme“ in Danzig, Genosse Fooken, ist auf Ver- 
anlassung des Senats in Schutzhaft genommen wor- 
en, weil er sich wegen des Verbots beschwerde- 
führend an den Völkerbundskommissar gewendet 
hat. Auch die Herausgeber der Zentrumszeitung 
werden von den Behörden gesucht. 

Für die Charakterlosigkeit der deutschen Aus- 
landspresse ist es bezeichnend, dass sie diesen 
Schritt Fookens als „hochverräterisch“ hinzustellen 
versucht, sie, die mit jedem Dreck unter Berufung 
auf die Genfer Konvention an die Gemischte Kom- 
mission und den Völkerbund läuft. Und dieses Ge- 
sindel nennt sich deutsche Minderheitsvertretung! 


„Greuelpropaganda“ 


Wie das Contibüro aus München meldet, hat 
der Ministerialdirektor Geheimer Rat Theodor Frey- 
tag, der frühere Vorstand der obersten Baub:hörde 
im bayerischen Ministerium des Innern, Selbstmord 
verübt, indem er sich vor den Triebwagen qines 
Zuges der Isartalbahn bei Thalkirchen geworfen 
hat und dabei den Tod fand. F. soll einer der 
tüchtigsten und eriahrensten Tiefbauingenisure Bay- 
e'ns gewesen sein, er hatte aber wahrscheinlich 
einsn Fehler, dass er — kein Nazi war. Was hilft 


da alle Tüchtigkeit! 


konnte. Nichtsd>stowsniger störte unser anhaiten- 
des Klopfen sinen guten Schlaf, so dass er uns 
wiederholt ausschalt. Und von den andern Nacht- 
wachen bekamen wir ununterbrochen Flüche zu hö- 
ren. Am Morgan erstatteten sie Rapport über das 
viele Klopfen, und wir mussten für unser kleines 
Schwatzfest büssen, denn um neun kam Inspektor 
jamie mit mehreren Wärtern, um uns die Zwangs- 
jacke anzulegen. Bis neun Uhr am nächsten Morgen 
- volle vierundzwanzig Stundau — mussten wir 
eingteschnürt und hilflos, ohne Essen und Trinken 
auf dem Fussboden liegend, den Preis für unsere 
Unterhaltung bezahlen. y 
Oh, unsere Wärter waren Unticre. Und bei 
ihrer Behandlung mussten wir notgedrungen selbst 
zu Untieren werden, um es ertragen zu können. 
Schwere Arbeit gibt rauhe Hände. Harte Wärter 
schaffen harte Gefangene. Wir redeten weiter und 
bekamen weiter gelegentlich die Zwangsjacke als 
Strafe. Die Nacht war uns3re beste Zeit, und wenn 
hin und wieder Hilfswärter auf Posten waren, 
schwatzten wir oft die ganze Nacht hindurch. 
Sonst waren Tag und Nacht gleich für uns in 
der Dunkelheit. Wir konnten schlafen, wann wir 
wollten, aber mittels unsere“ Knöchel miteinander 
reden konnten wir nur ganz gelegentlich. Wir er- 
zählten uns unsere Lebensgeschichte, und lange 
Stunden lagen Morrell und ich schweigend da, wäh- 
rend Oppenheimer uns langsam seine Geschichte 
buchstabierte, uns von seinen frühssten Jahren im 
Armenviertel San Franziskos, von seinem Training 
auf der Verbrecherlaufbahn, von: seiner Einweihung 
in alle Laster erzählte, wie er als vierzehnjährige‘ 
Bursche sich sein Geld als Botenjunge in einem der 
verrufiensten Stadtteile verdiente, wie er zum 
erstenmal bei einer Gesetzesübertretuag erg‘itfen 
wurde — und weiter, inmer weiter, durch Dieb- 


ı stahl und Raub bis zum Verrat durch einen Kame- 


Göring schäumt vor Wut! 
Das Rededuell Göring — Dimitroff 


Entgegen dem Bericht des Wolffbüros über den 
Zwischenfall in der Sonnabendsitzung des Reichs- 
tagsbrandprozesses zwischen dem Ministerpräsiden- 
ten Göring und dem Angeklagten Dimitroff, der zur 
Auschliessung Dimitroffs führte, verbreitet das Lon- 
doner Reuterbüro folgende Darstellung des Zwischen- 
falles: Als Dimitroff den Ministerpräsidenten Gö- 
ring fragte, 

ob er wisse, dass jene, die er Verbrecher nenne, 

ein Sechstel der Welt regieren, 
grifi der Präsident ein und verbot Dimitrofi, kom- 
munistische Propaganda zu betreiben, worauf Di- 
mitroff erwiderte, 
er tue nichts anderes, als was Göring soeben 
getan habe, indem er nationalsozialistische Propa- 
ganda betrieben habe. 

„Während Dimitroff seine Frage wiederholt, 
schäumt Göring vor Wut auf und schüttelt wütend 
seine Fäuste, während eine Lawine von Beschimp- 
fungen über seine Lippen strömt. Dimitroff begnügt 
sich, ironisch zu lächeln, worauf Göring sich wieder 
fasst und ruft: Russland geht mich nichts an! Ich 
kümmere mich nur um die ausländischen komuni- 
stischen Verbrecher, die den Reichstag in Brand 
gesteckt haben . Als Dimitroff versucht, eine wei- 
tere Frage zu stellen, ruft Göring plötzlich: „Führen 
sie diesen komunistischen Verbrecher hinaus!“, wo- 
rauf Polizei Dimitroff abführt, der protestiert, wäh- 
rend der Präsident eilig den Ausschluss Dimitroffs 
verfügt und Göring Dimitroff zu ruft: „Warten Sie, 
bis wir sie ausserhalb dieses Gericht sı9f2s haban!“ 


Farmer im Aufstand 


Es ist der amerikanischen Regierung nicht ge- 
lungen, den Farmerstreik beizulegen. Die Aus- 
standsbewegung nimmt immer gefährlichere For- 
men an, sodass Ruhe und Orduung also die öffent- 
liche Sicherheit, gefährdet erscheint. Aus dem 
mittleren Westen wird berichtet, dass die Streiken- 
den zu Sabotageakten greifen, indem Bomben ge- 
worfen werden, Molkereien und Käsefabriken wer- 

| den demoliert und Haustiere in Freiheit gelassen. 


Die Farmer haben in fünf Staaten gross» Strassen 
verbarrikadiert und versuchen so, jeden Lebens- 
mitteltransport zu unterbinden. 

Die Gouverneure der fraglichen Streikgebiete 
wenden sich an di: Regierung um Hilfe für dte 
Farmer, um den Ausstand beizulegen. In Washing- 
ton ist man über die Bewegung entsetzt, weiss 
aber nicht, wie am besten Hilfe zu bringen ist, 
da Kreditaktionen an die Farmer bisher von wenig 
Erfolg begleitet waren. 


Fords Kampf gegen Roosevelt 
45.000 Arbeiter werden entlassen. 


Die Ford-Automobilgesellschaft bereitet der 
amerikanischen Oeffentlichkeit eine grosse Sensa- 
tion vor. Sie teilt mit, dass, wegen Einführung der 
35 Stunden Woche in ihren Betrieben, 45.000 Arbei- 
ter zur Entlassung kommen. Es handelt sich um 
zeitweise Aussetzung der Arbeit, wöchentlich bis 
9000 Arbeiter und Stilllegung einiger Betriebe. Die- 
ser Schlag gilt der Wiederaufbaupolitik Roosevelts, 
die von Ford in jeder Beziehung als ein Eingriff in 

I das Privatrecht betrachtet wird. 


raden und zu blutigen Trägödi:n hinter Gsfängnis- 
inauern. 

Jake Oppenhsimer trug d-n Beinamen: Jer Men- 
schentiger: Irgendein blöder Reporter hatte diesen 
Namen lErfunden, der längsr leben wird als der 
Mann, an dem er sich heftste. Und doch fand ich an 
Jake Oppenhsimer alle Hauptcharakterzüge eines 
guten Menschen. Er war treu und gerecht. Ich weiss. 
dass er sich lieber begraben liess, als dass er einen 
Kameraden verpfiff. Er war tapfer. E- war ge- 
duldig. Er war aufopferungsfähg — darübar 
könnte ich eing Geschichte erzählen, aber es ist 
keine Zeit dazu. Und Gerechtigkeii war eine 
Leidenschaft für ihn. Die Morde, die er hinter den 
Mauern des Gefängnisses beging, waren gerade 
durch sein unbeugsamss Gerechtigkeitsgefühl ver- 
ursacht. Und er hatte einen glänzenden Kopf. Ein 
Leben im Gefängnis, zehn Jahre in der Einzelzelle, 
haiten seineg Verstand nicht. abgisstumpft. 

Auch Morrell natte einen ausgezeichneten Ver- | 
stand. Tatsache ist — u. ich, der ich bald sterben 
soll, habe 'sin Recht, das zu sagen, ohne der Unbe- | 
scheidenheit geziehen zu werden — Tatsache ist, 
dass die drei bsten Köpfe in San Quentin, vom 
Direktor abwärts, die drei waren, welche in den 
Einzelzellen miteinander verwesten. Und hier, am 
Ende meiner Tage, muss ich sagen, dass ich zu dem 
Schluss gekommen bin, dass starke Geister sich nie 
beugen lassen. Die Dummen, die Aengstlichen, die, 
welche. nicht di? Gabe des leidenschaftlichen Ge- 
zechtigkeitsgefühls und der furchtlosen Kampflust 
haben — das sind die Männer, die Mustergefangene 
werden. Ich dank: allen Göttern, dass Jake Oppen- 
heimer, Ed Morrell und ich selbst keine Muster- 
gefangenen waren. 


(Fortsetzung: folgt.) 


Marxismus gegen Hitlerismus 


Neue Aktivität. Der 


Aus Deutschland ‚wird uns geschrieben: ‚Das 
Propagandaministerium hat dieser Tage die Zeitun- 
gen angewiesen, über die Verhaftung politischer Ge- 
gner nur noch Kurz, an wnauffälliger Stelle und nicht 

ichten. i 
ER hat es wahrscheinlich nicht leicht. 
Da stellt man sich tagtäglich dem Ausland und dem 
Inland als Retter der europäischen Kultur vor den 
bolschewistischen Mordbrennern vor, schreit aus IC- 
dem Lautsprecher Abend für Abend der Welt in die 
Ohren, dass der Klassenkampf beseitigt sei, der 
Marxismus zerschmettert auf dem Boden liege und 
dass die Nation wie ein Mann hinter dem Führer 
stehe. Dann gilt es aber auf der anderen Seite die 
Wiederaufrüstung, die Wehrhaftmachung der Jugend, 
SA. und SS, zu tarnen, und dazu muss nun wieder 
der innere Feind herhalten, den es niederzuhalten 
gilt, jener Feind, den man im gleichen Atemzug als 
für immer vernichtet erklärt. k i Ai 

Die Geheime Staatspolizei brüstet sich mit ihren 
Erfolgen. Da hebt sie eine Geheimdruckerei aus, 
dört verhaftet sie Kuriere, heute nimmt sie Flug- 
blattverteiler fest, morgen deckt sie eine ganz ge- 
fährliche marxistische Organisation auf. Und stolz 
lässt sie durch das Wöolff-Büro ihre C ‚rosstaten 
durch ganz Deutschland verbreiten, der lokale SPi- 
tzelchef rühmt sich seiner Leistungen in der Lokal- 
presse. Das mus so sein. Denn, so sagt man sich, 
das muss doch abschrecken. Andererseits zeigen 
diese Meldungen, wie weit verbreitet der Hass, der 
Widerstand, der nicht unterzukriegende Trotz Jenei 
vorgeblich SO restlos Verschwundenen ist. Un 
das stärkt den Widerstandswillen ausserordentlich. 
Die braune Presse trägt selbst dazu bei, bei den 
Kämpfern gegen das System der Lüge und des rn 
brechens das Bewusstsein zu verbreiten: wir stegen 
nicht allein. Der Mann in Dortmund liest, dass Mar- 
xisten in Schlesien, in Bayern, in Schleswig verhaf- 
tet worden sind, und er sieht,dass die unsichtbare 
Front heute so fest steht wie vor einem halben Jahr. 

Die Nationalisten beginnen einzusehen, dass sie 
ihre Methoden ändern müssen. Der Terror bleibt, 
das versteht sich von selbst. Aber die Siegesmel- 
dungen haben nach und nach zu verschwinden. 
Denn solange sie Siege melden, melden sie Kämpfe, 
und die kann es doch in einer so herrlich geeinten 
Nation nicht geben. 

Es wird ihnen nicht viel nützen. In den letzten 
Wochen nimmt die Aktivität der Arbeiter in einem 
erstaunlichen Masse zu. Um es gleich zu sagen: 


wer mit dem üblichen, „normalen“ Masstab messen- 


wollte, der müsste enttäuscht sein. Gewiss gibt es 
noch keine Demonstrationen auf der Strasse, keine 
Versammlungen, nichts von dem, was es vor dem 
5, März gegeben hat, und es wird es voraussichtlich 
noch geraume Zeit nicht geben. Aber das konnte 
billigerweise ja auch nicht erwartet werden. 
In den Betrieben beginnt die entsetzliche Läh- 
mung zu weichen. Die Gewerkschaften sind gleich- 
geschaltet. Tausende von Funktionären liegen auf 
der .Strasse oder schmachten in erg und 
Konzentrationslagern, in den hai, 
sitzen Lumpen, verkrachte Kartene sa 5 ag 
ziere. Fememörder und werfen die = ei en der 
mit vollen Händen, soweit sie sie nic a hass 
versaufen oder verhuren, für irrt En 
In der ersten Zeit gingen Tee Ti = 
N eni Petia] anzusehen uan aaor 
Das hat heufe ganz aufgehört: In o oh as 
betrieben erschienen ieh ua noch. ip 
ee ee aee wid nunm hr Heike be- 
schritten: Die Versammlungen finden Ealan Na qg 
en ee e, eher am Saal- 
sorestellt-> Kontrols RE RN 
eingang stch.nden SA-Wache abzuganen Hin, Wer 
a E Ar die Massen wieder vor 
die ar aber natürlich IBM Sen Den Bi 
‚di as diesa Redner ‚erzählen. a en Sa ille- 
N we i.bszertuagen schon viel mehr Giehör, Es 
gibt k sxy eingn einzigen Grossbetrieh in Deutsch- 
gi au Belegschaft nicht längstens alie vierzehn 
and, ey triebszeitung erhielte. Sicherlich sieht 
Tage: ihoa 2 de schön aus. Schlechtes Papier, 
a Frick: ein Blatt, selten zwei Blätter. Aber 
ste erscheint. ji j Ir 
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retreten, : i 
Sei und wichen vor keiner Drohung zurück. Es 


nützt ihnen na 
Beiträge werden aun 


türlich unmittelbar nichts, denn. die 
mehr, einfach direkt vom Lohn 


Auf zur 


Kampf der Illegalen. 


abgezogen. Aber den Nazi ist dort der Schrecken 
in die Glied:r gefahren und sie sind auf einmal 
sehr sanft, sehr still geworden. 

Der beamtete Gewerkschaftsapparat ist zer- 
trümmert. Was nicht zertrfümmert w.rden konnte, ist 
der Geist, der die Gewerkschaften gebaut hat. Er 
lebt ungebrochen weiter. Sehr vorsichtig — denn es 
wimmelt nur so von Spitzeln - sehr gischickt und 
mit verbissener Zähigkeit schatfen sich die Arbeiter 
neue Organe des Klassenkampies. Noch einmal: die 
Bedingungen des Kampf: s ind ungeheuer schwierig, 
es wäre irrig, zu erwarten, dass er.schon morgen 
seine Früchte trägt, aber — und das ist entschei- 
dend — es wird wider gekämpft. 

Wenn man der Hitlar-Presse glauben wollte, 
wären von den antifaschistischen Kräften nur noch die 
Kommunisten wenigstans hier und dort am Leben. 
Werden irgandwo Leute verhaftet, dann sind es 
immer Kommunisten. Aber di: Hitler-Presse lügt, 
lügt ganz bewusst. Sie kain ja garnicht zugeben, 
dass es noch andere Gegner gibt, es gehört zu 
der politischen Konzeption der Nationalsozialisten, 
so zu tun, als gäbe s nur die Wahl: Hitler oder 
Bolschewismus. Immer wied:.r versichern sie den 
Bauern, den Kl>inbürgern, cer Intelligenz, dass nach 
ihnen nur die Kommunisten kommen könnten. Ha- 
kenkreuz oder Sowietsteia, so oder so. Also: wer 
nicht für uns ist, ist für das „bolschewistisch'e 
Chaos“. Dass das auf breite Schichten dər Nation 
nicht ohne Eindruck bleiben kann, wird man ohne 
weiteres begreifen: Weniger zu begreifen ist aller- 


Bilder aus dem Dritten Reich! 


dings, dass auch das Ausland Herrn Hitler so leicht 
Giauben schenkt. 

„Die neu erwachende gewerkschaftliche Akti- 
vität hat mit den alten Gewerkschaften nicht mehr 
viel ‚gemzinsam. Sig muss sıch vorerst auf einen 
Betrieb beschränken. Sie steht mit keiner politischen 
Partei in Verbindung. Es sind neuc Führer, die da 
aus der Masse herausgshoben werden. 

Es gibt auch ein mue politische Aktivität, 
und gleich der gewerkschaftlichen entsteht sie auf 
ener ganz ngun Grundlage. Man verbaut sich jede 
Erkenntnis dessen, was in diesem Lande vorgeht, 
wenn man sich nicht stets von neuem vor Augen 
hält, wie restlos di> alten Arbeiterparieien diskre- 
ditiert sind. Natürlich gibt es in Deutschland Kom- 
munisten, wie es auch noch Soziaidsmokraten gibt. 
Aber die grosse Masse Jes sozialistischen Arbeiter 
will weder von der KPD. aoch von der SPD. etwas 
wissen. Beid? sind kompromittiert -—- es ist hier 


nicht zu untersuchen, ob dies:s Urteil gerecht ist 
es ist jedenfalls das Urteil von Millionen von Prole- ` 
tariern. Das Alte ist für sie tot, endgültig tot, aber 
sie, sie wollen leben. 


{ 


Wechsel im Direktorium der Bismarck- 
hütte? 

Wi: die „Polska Zachodnia‘ zu b richten weiss, 
sollen die bisherigen Direktoren des Flick-Unter- 
nehlmens, der Bismarckhütie, im Zusammenhang mit 
der Finanzmanipulation dr. Int ressengemeinschaft, 
nicht mehr auf iht Postan zurückkehren. Bekannt- 
lich ist in der Bismarckhütte und verschiedenen an- 
deren Unternehmungen der Interessengemeinschaft 
in den letzten Tagen eine Untersuchung durchge- 
führt worden, nachdem vorher der Buchführungs- 
direktor Szezndzina verhaftet worden ist. Merkwür- 
dig berührte es hierbei, dass fast alle Direktoren 
im Ausland weilten. Nun heisst es, dass weder der 
Generaldir-ktor Scherff, noch Direktor Thomalla, 
noch Direktor Rhods, auf. ihre früheren Posten 
zurückkehren warden. 

Damit ist wohl der sehnlichste Wunsch ge- 
wisser Patriotzı, die eine polnische Leitung des 
Unternehmens gewünscht haben, erfüllt. In die 
ganze Affairs kann leider aus juristischen Formali- 
täten nicht hineingeleuchtet werden, was sehr inte- 
ressant wär:, un die Wirtschaft gewisser Betriebe 
zu beleuchten, die ihre „Sanierung“‘ auf Kosten der 
brəiten Arbeitermassen betreiben. Noch interessan- 
ter dürfte es sein, zu erfahren, wie Flick, der Aktien- 
inhaber der Bismarckhütte, auf das Vorgehen der 
polnischen Behörden reagieren wird. Man darf noch 
auf die Tatsıche hiaweisen, dass vor einigen Wo- 
chen dur-h die polnische Presse eine Notiz ging, 
wonach bei Flick und seinem Konzern die Absicht 
besteh>, seine Aktien, die Industrieunternehmungen 
auf polnisch=n Territorium betreffen, abzustossen, 
sie also in andare Hände übergehen lassen will. Es 
ist schon durchaus »nöglich, dass Flick diesa Gele- 
genheit benutzen wird, um seine Unternehmungen 
los zu werd:n, nachdem das russische Geschäft, 
infolge der Hitierregierung, nicht mehr recht flo- 
rieren will. 

Da die gerichtliche Untersuchung gegen die 


Deutsches Theater Katowice 


Der Mann mit den grauen Schläfen 
Lustspiel in 3 Akten von Leo Lenz. 


Die Idee des Ganzen: ist wirklich köstlich: Ein 
jungs Mädchen, welches sich durchaus einbildet, 
dass ein Mann, der sie heiraten will, erfahren und 
„vom Nimbus der grauan Schläfen‘“‘ umgeben sein 
muss, lernt dadurch dia fatale Wirklichkeit kennen, 
dass ihr, aus jugendlich@n Alter verschmähter, An- 
beter, sie wochenlang als alter Vater desselben narrt, 
zuerst liebenswürdig ıa der Rolle des vollendeten 
Kavaliers, dann greisgrämig, verschlafen, vom Po- 
dagra gequält, bis Sabinens Jugend siegt und sie 
den vermeintlichen Vater zum Teufel jagt und dem 
Sohn Herz und Hand schenkt. Di> glückliche Lösung 
der netten Komödie ist ebenso geistvoll, wie 
interessant. 


Antifaschistischen Kundgebung! 


in Katowice, Donnerstag, den .9. November, 
in Königshütte, Sonntag, den 12. November, nachmittags 5 Uhr im Volkshaus 
Arbeiterjugend, Rote Rötte. Ref. Gen. Kowoll 
Erscheint in Massen, sorgt für gute Beteiligung aller roter Kämpfer! —— 


Mitwirkende: Arbeitersänger, 


+ 


abends 7! Uhr im Centralhotel 


Inter ssengemeinschaft noch im Gange ist, müssen 
wir leider darauf verzichten, in die ganze Affaire 
eingeh:nder hineinzuleuchten. Aber wieder muss be- 


tont werden, dass alle solche Ueberraschungen der 


Oeffentlichkeit und auch dem Staate selbst, erspart 
werden könnten, wenn gesetzlich eine schärfer Kon- 
trolle der Industrie teils durch die Betriebsräte, teils 
durch di> Behörden, selbst möglich wäre. Es, wird 
zwar durchgegriffen, aber erst dann, wenn die Dinge 
bereits : inen, nicht wieder gutzumachenden, Schaden 
angerichtet haben. Und das gleiche gilt jetzt auch 
von der Interessengemeinschaft. 


Einheitsfront polnischer Angestellten 
verbände 


Wie die polnische Presse zu berichten weiss, 
hat der Angestelltenverband (Maciej: 'wski-Richtung) 
den Beschluss gefasst, sich an älle polnischen An- 
gestellten-Organisationen mit dem Vorschlag zu 
wenden, eine Arbeitsgemeinschaft aller polnischen 
Angestelltenorganisationen zır bilden und damit die 
bisher bestandene Einheitsfront deutscher und 
polnischen Angestellten aufzulösen. 

Begründet wird dieser Schritt mit der Notwen- 
digkgit der Wahrung polnischer Interessen, dis in 
Gemeinschaft mit den deutschen Verbänden nicht 
möglich ist, weil es erwiesen ist, dass die deut- 
schen Angestelltenorganisationen vollkommen von 
Berliner Stellen abhängig seien. Die Gleichschal- 
tung der deutschen Gewerkschaften mach: sich auch 
in Polnisch-Oberschlesien bemerkbar und aus die- 
sem Grunde sei die polnische Einheitsfront der 
Angestellten notwendig. 

Dieser Schritt kommt für Kenner der Gewerk- 
schaftsbewegung nicht überraschend. Nachdem in- 
nerhalb der Gewerkschaften der Arbeiter dieser 
Schritt bereits vollzogen wurde, durften dı> Ange- 
stellten in diesem patriotischen Trieb nicht zurück- 
bleiben. Uebrigens bestand die Zusammenarbeit 
schon seit Monaten nicht. P 


EEE AE E T CEA Nana LO An ar EEE ER 


Der Veyfasscr hat es ausgezeichnet verstanden 
Anschauungen und Menschen zwar in heiterer Weise. 
aber sehr geschickter, moderner uni lebensvoller 
Art darzustellen. Die Dialoge atmen gesellschaft- 
lichen Esprit, ohne hyperklug. zu sein, vieles ist 
Wahrheit und Lehre zu gleich, aber das Ganze 
Erde von bezwingender Sympathie und Gefäl- 
igk'sit. f 

Es wurde aber auch famos gespielt. Karl Lam- 
bertin in der Doppeilrolle des Vaters und PS Sohnes, 
verkörperte beide Typen mit dem ihm eigenen Ein- 
fühlungsvermögen, frisch und burschikos, ab:r auch 
gehörig „verschnupft‘“ uad launisch andererseits. Es 
war leine. Musterleistong. Ruth Puls gab in der Sa- 
bine das modern denkende Mädchen mit jenem 
entzückendem Scharm, der immer an dieser talent- 
vollen Künstlerin bewundert werden muss. Anne 
Marion als deren Mutter war gleichfalls elegant u. 
interessant, und es mag wohl schwer gewesen sein 
hier zu wählen, da beide wirklich „bezaubernd“ 
waren. Fritz Hartwig gewann dem unglücklichen 
Li>bhaber. ee die humoristische Seite 
ab. Grete -Kretschmer aber erbrachte als Kammer- 
jungfer ein. Wiener O (en 
es 

aindls Sz2nerie bewi ck: 
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Das ausverkaufte 

und spendete reichen Beifall. 


schöne Stunden 


Arbeitslosen! ak. 


riginal von ganz besonderer‘ 


Das wären ein paar 


Aus Gross-Kattowitz 


Durch Unvorsichtigkeit seinen Bruder ange - 
schossen. Eia beidauerlicher Unglücksfall ereignete 
sich in der Wohnung der Familie Tomeckı auf 
dər ulica Karbowa 53 bei Kattowitz. Dort manipu- 
lierte der 30-jährige Vinzent Tomecki mit einer 
Schusswaffe. Hierbei ging ein Schuss los und ver- 
tstzte den in der Nähe befindlichen 26-jährigen 
Bruder Anton Tomecki. In schwerverletztem Zu- 
stand wurde der Verunglückte in das städtische 
Spital ‚giaschafft. Der Täter wurde vorübergehend in 
Polizeigewahrsam genommen. 


Die Erwerbslosigkeit im Stadtgebiet. Am 1. 
November wurden beim städt. Arkeitsvermittelungs- 
amt zusammen 13.023 Erwerbslose registriert. Im 
vergangenen Monat wurden beim Amt 722 freie Ar- 
beitstellen gemeldet, wohin 792 Arbeitslose zwecks 
Arbeitsaufnahme geschickt worden sind. Weiterhin 
sind 266 Erwerbslose aus der Evidenz gestrichen 
worden. Es handelt sich hierbei um solche Leute, 
welche ohne Wissen des Arbeitslosenamtes durch 
privata Seite eine Beschäftigungsmöglichkeit er- 
haltea haben. f 


Deutsche Theatergemeinde. Am kommenden 
' Freitag, den 10. ds. Mts. abends 8 Uhr gelangt im 
hiesiegen Stadttheater zum zweiten Male und letz- 
ten Male die komische Oper „Der Wildschütz“ von 
Albert Lortzing zur Aufführung. Der Besuch dieser 
alt bekannten Oper kann nur bestens empfohlen 
werden, da in der Erstaufführung dem begeisterten 
Publikum nur künstlerische Leistungen geboten 
wurden und den Künstlern von seiten der Zuschauer. 
durch öfteren starken Beifall gedankt wurde. 

Ein ausverkauftes Haus wäre die schönste An- 
erkennung, zumal der Vorstand stets bemüht ist, 
dem theaterliebenden Publikum, ein abwechslungs- 
reiches Programm zu bieten. 

Der Vorverkauf an der Theaterkasse hat bereits 
begonnen. Gute Plätze sind noch zu haben. Tele- 
fon 1647. 


Mala Dombrowka. Aus dem Parteileben. 
ln der am Sonntag abgehaltenen Mitgliederver - 
“sammlung der DSAP., au welcher sich besonders 
dis Jugend aus Kattowitz und Königshütte stark 
beteiligt hat, referierte Genosse Sejmabgeordneter 
Kowoll über dis gegenwärtige politische Lage und 
dis Folgerungen, die aus ihr zu ziehen sind. Der 
Faschismus in Deutschland zeigt der Welt, welche 
Kriegsgefahren aus einem übertriebenen Nationa- 
lismus kommn. Unfähig, anstelle der ‚kapitalisti- 
schan Welt eine neue Wirtschaftsreform zu schaf- 
fen, die allen ein befriedigendes Dasein sichert, 
stürzen sich ‚die letzten Kräfte des Kapitalismus 
in politisch® Abenteuer, den. Faschismus, der einen 
einzigen grossen Betrug am deutschen Volk. dar- 
stellt. Naturgemäss findet er Anhang auch bei den 
Auslandsdeutschen, dies -wirkt sich wiederum nur 
nachteilig aus, wie dies aus dem Prozess gegen 
dis Volksbundjugend hervorgeht. Man kann daraus 
seine Schlüsse ziehen, dass die"Gegner ciesen Anlass 
nur zur Vernichtung des Deutschtums benutzen wer- 
den. Wir brauchen weder eine Gleichschaltung, noch 
eins Volksgemeinschaft zu bilden, wir haben diese 
Ziele verfolgt, ohne sie mit Alarm der Oeffentlich- 
kit kundzugeben. Der Faschismus in Deutschland 
endet entweder mit einem Krieg oder mit einer 
sozialistischer Revolution, zu der bereits alle Anzei- 
chen vorliegen. Auf die Verhältnisse in Polen über- 
&>hend, schildert R'edner die Bestrebungen, die zu 
iner Elite-Regierung führen sollen, also in einem 
Faschismus anderer Art, nachdem ja unser Regie- 
rungssystem zwischea Diktatur und demokrati- 
schem Scheinparlamentarismus schwebt. Die sozia- 
list'chx Bewegung wähnte man bereits vor zwei 
Jahren als tot, bis die Erfolge in Zürich, Norwegen, 
England und der Schweiz gezeigt haben, dass die 
Arbeiterklasse jederezit bereit ist eine Abwehr zu 
führen, die den toten Marxismus recht lebendig 
zaigt. 
Da eine Diskussion nicht stattfand, erledigte 
man verschiedene Parteiangelegenheiten und ging 
' dann zu einer Gedächtnisfeier für den sofrüh 
verschiedenen Jugendgenossen Georg Strentiok 
üb*r. Die Jugend ehrte ihn durch zwei Lieder, 
„Unsterbliche Opfer“ und „Brüder zur Sonne, zur 
Freiheit“. Nachdem Genosse Raiwa die Opferwil- 
ligkeit des Verstorbenen ehrte und ihn als cin Mu- 
ster treuer Mitarbeit hinstellte, sprach noch Genosse 
Kowalczyk im Namen der Jugend und gedachte 
allir der Opfer, die nicht nur der Kapitalismus, 
sondern der letzte Weltkrieg und die heutigen po- 
litischen Verhältnisse fordern. Mit Freiheitsrufen 
wurde dann die Kundgebung geschlossen, die wie- 
derum unsere Jugend, wenn sie gerufen wird, auf 
der Höhe zeigt. 


——$) — 


Änderung in der Auszahlungsweise der 
‚Arbeitslosenunterstützung in Polen 


gt kos Grund der neuen Vorschriften über die 
ungen im Falle der Arbeitslosigk.it wur- 
tigt a ttg ‚des Arbeitslöosenfonds ermäch- 
Bere in der Auszahlungsweise 
die Unter o a o zunehmen. Es ist beabsichtigt, 
nunmehr für ine De wie bisher wöch.ntlich 
auszuzahlen. Das Wohltahrtemen 2 bis 3 Wochen 


dieser Aenderung vorerst Se ei hen 


der 


| Königshütte und Umgebung 


Die Arbeitsiage in der Königshütte und Werk- 
stättenverwaltung 


„Gegenwärtig ist der Auftragbestand in den Be- 
trizben der Königshütte ein mittelmässiger. Insbe- 
sondere hat das Feineisenwalzwerk und das Trio- 
werk Aussicht auf längere Beschäftigungsweise. 
Letzteres. Walzwerk hat meistens auswärtiges Ei- 
senbahnschienenmaterial zur Ausführung und Aus- 
sicht auf weitcrren Erhalt von Aufträgen. Die Strecke 
i, die sich wegen Auftragsmangel im Stillstand 
befindet, wird wohl nicht so schnell Aufträge er- 
haltsn, weil’ sich gegenwärtig in Moskau Verhand- 
lungen wegen Gewährung von weiteren Russenauf- 
trägen abwickeln. Aus diesem Grunde hat sich Di- 
rektor R. nach dorthin begeben. Das seit Monaten 
stillgelegte Schnellwalzw erk dürfte kaum in 
Betrieb gesetzt werden. Befremdet wirkt es, dass 
angeführte Walzenstrecken keine Aufträge erhalten, 
während in der Falvahütte auf drei Schichten ge- 
arbeitet wird und aus diesem Grunde 40 Mann 
aus dər Königshüttz nach der Falvahütte überwie- 
sen werden imussten. Im Monat Dezember sind grös- 
sere Reparaturen in den Betrieben der Königshütte 
vorgesehen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass eini- 
ge Betriebe dadurch mehrere Wochen geschlossen 
werden. In Verbindung werden neue Entlassungen 
von Arbeiten und Angestellten angekündigt. Wenn 
in den nächsten Wochen keine weiteren Russenauf- 
träge eingehen sollten, dann dürfte es um die Be- 
triebe der Königshütte nach Neujahr schlecht be- 
stellt sein. 

Weit schlimmer gestaltet sich die Arbeitslage 
in dòn Betrieben der Werkstättenverwaltung. Fast 
nichts zu tun habzn die Federnschmiede und 
das Presswerk. Die wenigen Arbeiter ‚müssen 
sich gegenseitig einmonatlich turnusmässig beurlau- 
ben, un die geringen Aufträge zu strecken. Die 
Brückenbauanstalt arbeitet einige Schichten 
in Monat, was sich auf de Waggenfabri K |ne- 
zieht, die an den Restarbeiten von einigen hreitspu- 
rigen Strassenbahnwagen beschäftigt ist. Die Rä- 
darfabrik besitzt trotz der vielen Anfragen nur 
geringe Aufträge. Am besten gestellt ist die Wei- 
chantabrik, die einen >/-Millionen-Zloty-Auftrag 
erhalten hat und dadurch bei Streckungen an die zwei 
bis drei Monate beschäftigt werden kann. Nach wie 
vor ist die Einlegung von Feierschichten an der 
Tag.sordnung sowie die allmonatliche turnusmässi- 
ge Beurlaubung von 200 Mann. Für die Werkstäfi- 
tenverwaltung sieht die Zukunft trostlos aus. Die 
Lage könnte nur dann eine Besserung: erfahren, 
wann ‘seitens der staatlichen Instanzen genügend 
Aufträge vergeben würden, weil gerade die Betrie- 
ba der Werkstätten auf solche angewiesen sind. Die 
Rinigea privaten Bestellungen reichen nicht im ge- 
ringsten aus, um die bisherige Belegschaftszahl auch 
einigermassen beschäftigen zu können. 


Elektrische Lichtpreise. Bei 62 Groschen für eine 
Kilowattstunde und 200 Brennstunden werden für 
den Monat November berechnet: Bei 20 Watt 
2,75 Złoty, 30 Watt 4,10 Zloty; 40 Watt 550 ZI, 
60 Watt 8,20 Zł., 75 Watt 10,25 Zł., 100 Watt 13,65 
Złoty. In diesen Preisen sind die, Gebühren für 
Awnortisation und Verzinsung nicht mit einbegrif- 
fen. i , 


Nach 15-jährigem Hämorrhoidenleiden bin ich von 
Herrn Dr. Kost, Spezialarzt 
in Katowice, Młyńska 2 geheilt worden, wofür ich ihm 
herzlichst danke. 
R. Scheffezyk, Chorzów 
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# Billige Einkaufsquellen & 


Wir empfehlen unseren geschätzten Abonnenten 
und Mitgliedern, bei ihren Einkäufen in erster 
Linie die bei uns inserierenden Firmen zu be- 
vorzugen. 


tt Katowice, Rynek 5, Ecke 
„Textyl » Zamkowa und 3-go Maja 8 
und 10, bietet Ihnen eine grosse Auswahl in 
Damen- und Herrenstoffen, Seiden, Leinen, Baum- 
wollwaren, wie auch elegante Damenmäntel und 
Kleider nach neuesten Wiener und Pariser Mo- 
dellen. Solide Bedienung, billige Preise. — — 


Sp. z ogr. odp. - 

Benno Kuttner We ring 12° te 
pfiehlt Modewaren, Seiden, Wollstoffe, Gardinen, 
Tischdecken, sowie alle Textilwaren. Niedrigste 
Reelle Bedienung: 


| Preise. 
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VERSAMMLUNGS-KALENDER 


Arbeiter-Sängerbund. 

Am Sonntag, den 12. d. M. wichtige Bundesvor- 
standsitzung um 9 Uhr im Central-Hotel. Vollzähli- 
ges Escheinen notwendig. 

Kostuchna. (Freie Sänger). Am morgigen Don- 
nerstag, den 9. November wird. der regelmässige 
Uebungsbetrieb wieder aufgenommen. Wir ersu- 
chen daher alle Sangesbrüder, sich recht zahlreich 

‘ im bekannten Lokal einzufinden. 


Deutsches Theater. Donnerstag, den 9. Novem- 
„Der Mana imit den grauen Schläfen“. Am 16. No- 
vember, 4 Abonnementsvorstellung „Aenchen von 
harau“, Operette von Strecker. 

Bismarkhütte. Maq Paschek aus dem 
Klassenverband ausgeschlossen. Wie 
die „Gazeta Robotnicza“ in ihrer letzten Nummer 
mitteilt, ist das bekannte Betriebsratsmitglied der 
Bismarckhütte, Max Paschek, aus dem polnischen 
Metallarbäiterverband ausgeschlossen. worden. Da- 
mit endet die Kariere eines eigentümlichen „Arbei- 
tervetrers“, der sich unter den verschiedensten Knif- 
fen Jahre hindurch halten konnte. Einstmals Mit- 
glizi des Deutschen Metallarbeiterverbandes, trat 
er unter eigentümlichen Umständen in die polnische 
Bewegung über, um hier jenes Los zu erfahren, dass 
ar lange vorher schon verdient hat, ausgeschlos- 
sen zu werden. ; 


Siemianowitz und Umgebung 


Vom bunten Abend der freien Sportler 

Am Sonntag hatten die freien Sportler ihren 
bunten Abend. Im grossen ganzen kann die Veran- 
stältung als gut gelungen betrachtet werden, trotz- 
den die Regie mit unverhofften Schwierigkeiten zu 
kämpfen. hätte. -Die ‚Abwicklung des Programms 
ging nicht so flott von statten, wie bein. letzten 
bunten Abend. Die Sänger standen geschwächt auf 
der Bühne, fast der halbe Chor musste wegen Ver- 
kältung „feiern“. Dasselbe Schicksal teilte das Män- 
nerdoppelquartet, welches nur in : infacher Besetzung 
auftreten konnte. Ungeachtet dessen. bot der Abend 
eine Fülle von schönen Darbietungen. Einen Haupt- 
antail an dem Gelingen hatte wohl Fräulein Friedel 
Piztrzinkowska, welche Sopransolis mit schöner 
Stimme und ausgezeichneter Vortragskunst brachte. 
In gl-icher Weise zeichnete sich Sgbr. Erich Groll im 
Duett aus dem „Lied von der Glocke“. Seine heite- 
ren Vorträge lösten wiederum allgemeine Heiterkeit 
aus. Desgleichen gefielen die Lieder des Doppel- 
quartetts. i 

Zun Abschluss gab es einen humoristtschen 
Eınakter, welcher gut gespielt war und allgemeine 
Haiterkeit auslöste. Der Kassenerfolg scheint dies- 
mal nicht so rosig zu sein, da der Saal nicht so 
stark besetzt war, wie das letzte Mal. Doch das 
soll die Veranstalter nicht entmutigen, denn bei der 
nächst“n Operettenaufführung werden sie wieder 
all>s herausreissen. 

Aus der Hohenlohe-Zinkhütte. Aehnlich, wıe in 
der Grossindustrie sind auch in der Zinkhütte An- 
fang dəs Monats umfangreiche fristlose Entlassun- 
gen von Turnusurlaubern vorgenommen worden 
und 2s kam am Sonntag aus diesem Grunde zu stür- 
mischen Auftritten. Wie verlautet, sollen fast alle 
Angehörigen des Maschienebaubetriebes, Lette mit 
langjährıger Dienstzeit, von der rigorosen Mass- 
uahm > betroffen worden sein. Eine Notwendigkeit 
zur Raduzierung der Belegschaft besteht nicht, denn 
es werden an die Stelle der Entlassenen andere Ar- 
beiter angenommen. Hier scheinen wiederum po- 
litische Verhältnisse eine Rolle zu spielen. 


ROTER SPORT 


R.K.S. Bismarckhütte — K.S. Ruch (Kreisliga) 
2:1 (1:R). 
1000 Zuschauar hatten sich eingefunden, da aus 
dur Reklame, Plakatierung u. s. w. ersichtlich war, 
dass Ruch mit seinar kompletten Landesligamann- 
schaft antreten sollte. Leider war dies nicht der 
Fall, womit wir gleichzeitig sagen wollen, dass sol- 
che offinsichtliche Irreführung des sportliebenden 
Publikums doch lieber unterbleiben sollte. Trotz- 
dem war man von dem Gebotenen hoch überrascht. 
Die RKS-er kanen zu einem vollauf verdienten 
Sieg, indem Alscher und Remert‘je einmal erfolg- 
reich sein konnten, während das Ehrentor für Ruch 
aus einem Strafstoss resultierte, der vom eigenen 
Verteidiger eingeköpft wurde. Kubsda vergab: oben- 
drin noch ‘einen Elfer, sonst hätte der Sieg noch 
eindrucksvoller ausfallen müssen. R.K.S. Bismarck- 
hütts teierte sein einjähriges Jubiläum und aus die- 
səm, Anlass ka'n auch dieses Spiel zustande. Aber 
sin Jubiläum eines Arbeitersportvereines ohne 
einen roten Banner ist eine Veranstaltung‘ von hal- 
bein Wert. ; 
R.K.S. Siła Gieschewald — R.K.S. Jedność Königs - 
' hütte 3:0 (0.0). | 
Gieschewald gewann nur durch den Uinstand, 
dass all> sich bietenden Torgelegenheiten ausge - 
nutzt wurd®n. Das Feldspiel selbst war ausgeglichen. 
Dər unparteiische Michalik gut. Das Vorspiel be- 
stritten die Junioren beider Vereine. Auch hier ge- 
wann Gizschewald 2:1. 
Freie Turner Kattowitz 2 — R.K.S. Sila Giesche- 
wald 2 10:1 (6:0). 
|. Bä den zweiten Mannschaften brauchte nur 
eine Herausstellung eines Gieschewalder Spielers zu 
arfolgen. Das Spiel selbst war flott und spannend. 
Leider kam es bei den ersten Mannschaften wieder 
zu inen Spielbruch, doch ist damit zu rechnen, dass 
dər Gieschewalder Verein die Schuldigen ihrer Be- 
strafung zuführt. Spielstand z. Z. des Abbruchs (18 
Minuten vor Schluss) 1:1. Die Jugendmannschaften 
trennten sich nach einem fairen Kampf ohne Ent- 
scheidung 0:0. 
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